Erläuterungen zur Streckenliste 2007/2008
Rotwild

Die Rotwildstrecke liegt im langjährigen Schnitt der letzten Jahre. Im Rahmen des Modellprojektes werden alle Stücke im Kreis Merzig-Wadern an einer Stelle vorgezeigt und das jeweilige Alter bestmöglich erfasst. Die bisherigen Erfahrungen mit dem Modellprojekt sind positiv und lassen eine Fortführung angeraten erscheinen.
Damwild

Das Damwild wurde überwiegend im Damwildgebiet im nördlichen Saarland erlegt. Mit 159 Stück handelt es sich wieder um eine Rekordstrecke. Das Damwild im Saarland ist in der Diskussion. Im Damwildgebiet wurde aktuell der körperliche Nachweis angeordnet. Damwild darf als Schalenwildart nach dem Bundesjagdgesetz nur aufgrund und im Rahmen eines Abschussplanes erlegt werden. Sollte Damwild im Revier auftauchen, erinnern wir hier an die Pflicht, vor dem Erlegen einen Abschussplan genehmigen zu lassen. Es wurden in diesem Jahr in einigen Revieren Abschusspläne aufgestellt und genehmigt, die vorher kein Damwild hatten.
Schwarzwild
Die Strecke ist wieder wesentlich höher als die im Vorjahr. Der Streckenverlauf zeigt damit weiter mit schöner Regelmäßigkeit eine „Zickzacklinie“. Es handelt sich aber nur um die vierthöchste Schwarzwildstrecke. Die Behauptung des Vorjahres bestätigt sich, dass statistisch die Trendwende gepackt scheint: Die „Zickzacklinie“ zeigt seit dem Höhepunkt im Jagdjahr 2003/2004 nach unten. Waidmannsdank den Jägern für ihre Tätigkeit in den Revieren, aber auch die Bitte, in der strengen, aber waidgerechten Bejagung nicht nachzulassen und sich an die Vorgaben der Schwarzwildhegegemeinschaften zu halten. Bleiben wir bei unserem Bemühen, die Wildschäden in der Landwirtschaft so weit zu drücken, dass Jagdgenossen und Jäger sich wieder über Schwarzwild freuen können und es nicht nur als Last empfinden.

Rehwild

Die Rehwildstrecke hat sich gegenüber dem Vorjahr wieder erholt und lag im Durchschnitt der letzten Jahre. Der „Minderabschuss“ des vorletzten „Periodenjahres“ des Dreijahresabschussplanes konnte damit aber nicht aufgeholt werden. Immerhin hat sich die Sorge um Auswirkungen einer Seuche wie z.B. der „Blauzungenkrankheit“ momentan nicht bestätigt.

Der Streckenanteil der Forstreviere liegt wie in den Vorjahren regelmäßig bei etwa einem Viertel der Gesamtstrecke.
Hasen, Fasane und Rebhühner

Das typische Niederwild der landwirtschaftlichen Fläche wird sehr zurückhaltend bejagt. Beim Rebhuhn droht der Totalausfall, wenn die Landwirtschaft noch weiter intensiviert wird, was sich unter dem Stichwort „Bioenergie“ abzeichnet, und weitere Schlechtwetterjahre folgen. Nur wie „bio“ ist die Energie, wenn dem Niederwild und vielen anderen Tierarten der Garaus gemacht wird? In diesem Bereich wird ein großes Konfliktpotential in der Zukunft liegen.
Fuchs

Die Fuchsstrecke kann an die Rekorde früherer Jahre nicht anknüpfen, liegt aber wieder über dem Vorjahr und immer noch weit über dem Niveau früherer Jahrzehnte.
Dachs
Die Dachspopulation lässt landesweit eine normale Bejagung zu. Die Strecke stieg über 15 Jahre kontinuierlich an, hatte letztes Jahr ein überraschendes, wenn auch nicht großes „Tief“ und liegt aktuell wieder auf „normaler“ Höhe. Da der Dachs kein Winterschläfer ist, sollte die Jagdzeit in den Winter ausgedehnt werden, um auch die Schwarte besser verwerten zu können.
Wildenten und Ringeltauben

Die Strecke des Berichtsjahres liegt bei beiden etwa auf dem niedrigen Vorjahresniveau. Die Ringeltaubenstrecke wird wegen dem Bejagungsverbot in der Balzzeit März/April und in der Getreideerntezeit die frühere Höhe nicht mehr erreichen können.
